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Vorwort


Die vorliegende wissenschaftliche Arbeit beschäftigt sich mit der Thematik: „Parameter für Struktur und Mitgliedschaften in der kirchlichen Vereinigung „Ritter des Heiligen Lazarus zu Jerusalem – Großpriorat von Österreich“ in Kurzform: „Lazarus-Orden“ (Pia Unio gemäß Canon 708 CIC /1917) nach kanonischem Recht“.


Sie entstand aus meinem eigenen Anliegen, diesen außergewöhnlichen „Ritterorden“ der Vergangenheit zu würdigen und zeigt die Anwendung kirchenrechtlicher Bestimmungen bei der Errichtung und Gestaltung von Dekreten und Statuten in dieser ökumenisch ausgerichteten „Kirchlichen Vereinigung“ auf. Diese wurde gem. can. 708. – CIC/1917 als persona moralis in Österreich 1977 errichtet. Vom Zeitpunkt der Errichtung 1977 bis 2008 stellte sie die nationale Jurisdiktion des „Militärischen und Hospitalischen Ordens des Hl. Lazarus zu Jerusalem“ unter dem Protektorat des Französischen Königshauses in Österreich dar. Im Jahre 2008 änderte diese „öffentliche Kirchliche Vereinigung“ ihre Ordenszugehörigkeit und trat als nationale Jurisdiktion dem „re-united (wiedervereinten)“ Militärischen und Hospitalischen Ordens des Hl. Lazarus zu Jerusalem (MHOSLJ)“ der ehemaligen Obedienz Paris und ehemaligen Obedienz Malta bei.


Diese Arbeit vergleicht ihre wohlerworbenen Rechte und Gewohnheiten als „Kirchliche Vereinigung“ mit Rechtspersönlichkeit (persona moralis) gem. can. 708. — CIC/1917 mit denen der Rechtsüberleitung durch Feststellungsdekret der Österreichischen Bischofskonferenz (ÖBK) als öffentliche kirchliche Rechtsperson (persona iuridica publica) i.S.d. can. 116 – § 1. CIC/1983. Dieses Feststellungsdekret 15.1. wurde im Amtsblatt 1/1984 vom 25. Jänner 1984 der Österreichischen Bischofskonferenz (ÖBK) promulgiert. Laut der Präambel der Gründungsstatuten von 1977 vereinigten sich die in Österreich lebenden Ritter des „Militär- und Hospitalordens vom Heiligen Lazarus zu Jerusalem“ in der kanonischen Form einer frommen Vereinigung (pia unio). Nach der Rechtsüberleitung und Wegfall des Begriffes „Pia Unio“ wurde die „Kirchliche Vereinigung“ lt. Präambel der Statuten 1991 zu einer öffentlichen kirchlichen Rechtsperson (persona iuridica publica). Dadurch änderte sich nicht nur deren Rechtsqualität sondern erweiterte sich auch deren Tätigkeitsbereich von der diözesanen Ebene auf die nationale Ebene. Diese Arbeit unternimmt nicht den Versuch, eine historische Darstellung dieser „Kirchlichen öffentlichen Rechtsperson“ mit den im Thema geforderten kanonistischen Grundlagen zu vermischen, da dies nicht Inhalt dieser Arbeit ist. Wo zum Verständnis erforderlich, werden wissenschaftlich belegte Quellen insbesondere zur Rechtsqualität und Historie in der Einleitung dieser Arbeit komprimiert wiedergegeben.


Diese Arbeit würdigt die Anwendung kanonischer Normen auf die inneren Angelegenheiten dieser „öffentlichen kirchlichen Rechtsperson“ im Bezug auf deren Dekretierung, den Statuteninhalten, die Strukturen und Mitgliedschaften i.S.d. CIC/1917 und des CIC/1983, die staatliche Anerkennung durch die Bescheinigung des Kultusamtes von 1980, sowie die Rechtsqualtität der vom Hl. Stuhl gesetzten Akte im Bezug auf deren Gewohnheiten als „Ritterorden“. Die Einteilungskriterien in der Typologie der kirchlichen Vereinigungen des CIC/1917, wurden durch den Gesetzgeber aufgrund des CIC/1983 weitgehend aufgehoben. Diese wurden durch mehr abstrakte Rechtsformen ersetzt.1


Durch die erweiterte Entwicklung der Rechtsformen des CIC/1983 war auch die Frage welche kanonischen Bestimmungen auf Neugründungen von Teil-Vereinigungen (Kommenden) auf nationaler und Zusammenschlüsse auf internationaler Ebene anzuwenden wären zu klären. Die „kirchliche öffentliche Vereinigung“ könnte sich jenen Jurisdiktionen des „Französischen Königshauses“ anschließen (conföderieren) die 2014 in fremden Ländern als private kirchliche Vereine von Gläubigen (personae iuridicae privatae) auf diözesaner Ebene, gem. can. 322 – §1. i.V. m. can. 312 – §1., 3o CIC/1983 errichtet wurden. So könnte diese Conföderation als historischer, von der röm.-kath. Kirche gegründeter und säkularisierter „Orden des Hl. Lazarus“, sich formal wieder zu einem internationalen öffentlichen Verein von Gläubigen zusammenschließen, wie ihn nur der Hl. Stuhl errichten kann (can. 312 – § 1., 1o CIC/1983). Dieser Dachverband (confoederatio) nach Antragstellung in Rom, könnte so die Anerkennung des Hl. Stuhls auch als „Ritterorden“ wieder erfahren.2 I.S.d. Masterarbeit-Thematik gibt es noch keine wissenschaftliche, kirchenrechtliche Würdigung dieses vom Hl. Stuhl nicht anerkannten „Ritterordens“ der Vergangenheit.


Wien, im August 2014





1   AYMANS Winfried, Kirchliche Vereinigungen, Ein Kommentar zu den vereinigungsrechtlichen Bestimmungen des Codex Iuris Canonici; Winfried Aymans - Paderborn: Schönigh, 1988, 11.


2   Anm.d.Verf.: Diese Conföderation könnte dann im offiziellen Amtskalender (Schematismus vatikanischer bzw. römisch-katholischer Personen, Behörden und Organisationen) dem Annuario Pontificio des Staatsekretariats, herausgegeben von der Vatikanischen Verlagsbuchhandlung (Segreteria di Stato, Libreria Editrice Vaticana) im Anschluss an die päpstlichen Orden geführt werden. Derzeit wird weder der „re-united (wiedervereinte (MHOSLJ))“ noch der „dem Französischen Königshaus zugehörige (OSLJ)“ Ordensteil des Militärischen und Hospitalischen Ordens des Heiligen Lazarus zu Jerusalem vom Hl. Stuhl als „Ritterorden“ anerkannt.





Einleitung


Zu Beginn der Arbeit stand die Frage, wo findet sich wissenschaftliche Literatur zur Thematik aus dem Blickwinkel der vereinsrechtlichen Bestimmungen des CIC/1917 und CIC/1983 im Vordergrund. In der kanonischen Rechtsordnung war zur ursprünglichen Leprosenbruderschaft und dem später laisierten „Ritterorden vom Hl. Lazarus“, der vom Hl. Stuhl nicht als „Ritterorden“ anerkannt wird, keine fachspezifische wissenschaftliche Literatur zu finden. Als primäre Rechtsquelle dienten der Elaborierung deren Errichtung per Dekret (decretum erectum), Statutenvarianten, die Bescheinigung der staatlichen Rechtspersönlichkeit, die Gründungsakte und Statuten ihrer Teil-Vereinigungen (Kommenden) i.S.d. Normen des CIC/1917 und des CIC/1983.


Bedingt durch die kirchliche Errichtungsform 1977 gem. can. 708. – CIC/1917 durch formelle Dekretierung (per formale erectionis decretum) wurde die nationale Jurisdiktion der zentralen Leitung des französischen „Militärischen und Hospitalischen Ordens des Hl. Lazarus zu Jerusalem (OSLJ)“ zu einer kirchlichen moralischen Person (persona moralis). Damit wurde der „Orden der Ritter des Heiligen Lazarus zu Jerusalem - Großpriorat von Österreich (siehe ihre heutige Internetpräsenz)“ zu einem konsoziativen Element in der röm.-kath. Kirche in Österreich als Teil des kirchlichen Vereinigungswesens und kraft kirchenrechtlicher Qualifikation, ein kanonischer Verein. Obschon das Vereinigungswesen eine vielgestaltige Ausprägung im Leben der Kirche findet, ist die Errichtung eines vom Hl. Stuhl nicht anerkannten „Ritterordens“ in Form einer kirchlichen Vereinigung privaten oder öffentlichen Rechtes i.S.d. CIC/1917 und des CIC/1983 dem Vereinigungswesen in der Kirche fremd. Die Fachliteratur weist darauf hin, dass das Vereinigungswesen seit dem CIC/1983 von freien Zusammenschlüssen der Gläubigen (can. 215 – CIC/1983) über die kanonischen Vereine (cann. 298 – bis 329 – CIC/1983) bis hin zu den Instituten des geweihten Lebens (cann. 573 – bis 730 – CIC/1983) und den Gesellschaften des apostolischen Lebens (cann. 731 – bis 746 – CIC/1983) reicht.3


Zuerst war die Rechtsqualität dieser „kirchlichen Vereinigung“ gem. can. 708. – CIC/1917 zu prüfen. Für die Errichtung als fromme Vereinigung (pia unio) oder als Bruderschaft (confraternitas) i.S.d. CIC/1917 spielte die Frage ob sie nur zum Zwecke der Caritas oder zur Förderung des öffentlichen Kultus also in „ecclesia habentur“ errichtet wurde eine große Rolle. Danach waren die Unterschiede in der Rechtsqualität i.S.d. CIC/19834 durch Überleitung der bisherigen moralischen Person (persona moralis) als persona iuridica publica (kirchliche öffentliche Rechtsperson) i.S.d. can. 116 – § 1. CIC/1983 durch die ÖBK zu beurteilen.5   Damit kann diese „Vereinigung“ nun i.S.d. can. 301 – § 3. CIC/1983 auch als ein öffentlicher Verein (consociatio publica christifidelium) bezeichnet werden. Er unterliegt fortan als persona iuridica publica den rechtlichen Bestimmungen über öffentliche Vereine von Gläubigen i.S.d. cann. 312 – ff. CIC/1983.


Wissenschaftliche Literatur zum „Lazarus Orden“ zur Entwicklung der Leprosenbruderschaft vom Hl. Lazarus hin zum Orden des Hl. Lazarus zu Jerusalem, in organisatorischer, institutioneller, historischer und religiöser Form fand sich sehr spärlich. Zum historischen Ansatz konnte das Werk, Leprose als Streiter Gottes über die Deutung religiosen Lebens im Mittelalter, von Kay Peter JANKRIFT, 1996,6   sowie die Diplomandenseminararbeit aus Rechtsgeschichte über die Entwicklung des Souveränen Malteser Ritterordens von der Hospitalbruderschaft zum Völkerrechtssubjekt, von Susanne FRODL, 20027   gewürdigt werden. Für die Frage der Beurteilung der Rechtsqualität von „Ritterorden“ aus kanonischer Sicht konnten die §§ 344 – und 345 – über die Befassung mit Bruderschaften und geistlichen Ritterorden, die man im kanonischen Recht sonst nicht findet von Ferdinand WALTER, 1833,8   in seinem Lehrbuch des Kirchenrechts aller Confessionen herangezogen werden.


Die Frage welche Glaubensregeln oder Gebote im „Orden des Hl. Lazarus“, Anwendung fanden sowie der Wandel der Leprosenbruderschaft zum Ritterorden vom Hl. Lazarus (1187-1291) „Militia Sancti Lazari Hierosolymitani“ beschreibt sehr ausführlich Kay Peter JANKRIFT.9 Neben der wichtigen Frage, ob ein Wechsel von der basilianischen zu einer Form der Augustinusregeln stattgefunden hat, erläutert er im Normierungsprozess der lazaristischen Ordensgesetzgebung. In Glaubensangelegenheiten, so der Autor, war allein die lateinische Kirche in den Kreuzfahrerstaaten dominant. Weitere Hinweise auf die angebliche Anwendung von Ordensregeln des Hl. Basilius in der „Leprosenbruderschaft vom Hl. Lazarus“ fanden sich bei Jean-Pierre ALEM, in seinem Buch L`ARMÈNIE, 1959,10 die nicht evaluiert werden konnten. Jean-Pierre ALEM, wie auch Erich FEIGL behaupten in ihren Büchern, dass die „Lazariter“, ebenso wie ursprünglich die aus Armenien stammenden orientalischen Mönche nicht-lateinischen Bekenntnisses, welche das Leprosorium in Jerusalem führten, auch den Geboten der basilianischen Regeln unterlagen.11 Dies widerlegen die ältesten erhaltenen La-zaritenstatuten von 1314 aus dem Benediktinerinnenkloster Seedorf im Kanton Uri in der Schweiz12 sowie ein Nekrolog und ein Kartular aus den Editionen von J. SCHNELLER13 und P. Gall MOREL.14 Zu weiteren wichtigen Dokumenten des „Militia Sancti Lazari Hierosolymitani“ nennt Kay Peter JANKRIFT15 das Katularfragment aus dem Mutterhaus der Lazariter in Jerusalem, dass sich heute im Archiv des Ordens von SS. Maurizio e Lazzaro in Turin befindet. In einem jüngeren Buch, hat Johannes Maria MÜHLLECHNER,16 die Lazariterregeln von 1314, das Nekrologium 1225 - 1235, sowie das Regelbuch 1418, zur Geschichte der Lazariter, aus dem Archiv in Seedorf, abgelichtet und narrativ beschrieben. Die älteste Orignaldokumentation des „Ordre de St.-Lazare“, wurde als Faksimile-Edition von 500 Exemplaren, durch das Großpriorat Schweiz aufbereitet. Die Mitteilung darüber erfolgte durch den GM S.Exz. den Herzog von BRISSAC, am 19. November 1998.17 Auf die wenigen Verfasser von weiterer Sekundärliteratur, deren Werke nur unter Vorbehalt für die Forschung genutzt werden können, hat Kay Peter JANKRIFT18 mit fachlichem Bezug, hingewiesen. Aus der Quellenlage des Ordensarchives der „kirchlichen Vereinigung“ konnten Gutachten, Statuten und Dokumente zur Rechtspersönlichkeit sowie drei Bücher zur Geschichte des „Lazarus Ordens“ von Erich FEIGL19 gewürdigt werden.20   Ergänzende Dokumente, Statuten und Sacheditionen von RA Mag. Dr. Johannes Maria MÜHLLECHNER, FamOT auch zum Ordensteilwechsel im Jahre 2008 und zur „Conföderation“ mit dem „Großpriorat Liechtenstein“ und dem „Priorat Deutschland“ konnten untersucht werden.


Als Rechtsquelle zur Prüfung der aktuell rechtsgültigen Statuten im Innen- wie Außenverhältnis diente das Faksimile des Anerkennungsaktes der staatlichen Rechtspersönlichkeit gem. Art. II Konkordat 1933/34 des Großpriorates durch die Bescheinigung21 des Kultusamtes im Bundesministerium für Unterricht und Kunst (BMU22), nunmehr im Bundeskanzleramt (BKA23). Im Faksimile fanden sich neben den Originalstatuten 1977,24 die geänderten Orignalstatuten 1980,25 sowie neugefasste Statuten aus 1991.26 Die Würdigung ergab, dass die publizierten Statuten 1977 durch die „Kirchliche Vereinigung“ ebenso wie die der Editionen der Autoren Erich FEIGL27 und Johannes Maria MÜHLLECHNER28 im Widerspruch zur staatlichen Beurkundung stehen. Auch die nachträgliche Änderung (mutatio), Überarbeitung (recognitio) von Statuten muss zur Gültigkeit von der zuständigen kirchlichen Autorität wie dem ErzB von Wien oder der Österreichischen Bischofskonferenz (ÖBK) genehmigt (approbatio) werden (siehe z.B.: Dekretabänderung und Statutengabe für das kirchliche Institut „Fernkurs für theologische Bildung“)29 Fehlt diese wie bei der „Kirchlichen Vereinigung“ sind die Statuten schlichtweg als ungültig anzusehen (vgl. can. 314 – CIC/1983). Eine Statutenänderungen ad experimentum ist ohne gesetzliche Grundlage bzw. obrigkeitliche Ermächtigung nicht zulässig.30 Eine befristete Anwendung kanonischer Bestimmungen ad experimentum ist nur dort möglich, wo bereits ein zeitlich beschränktes Statut approbiert wurde, das auf eine weitere Folgezeit wiederverlängert wird (vgl. Prozedere bei der Verlängerung des Statuts der Katholischen Aktion Österreichs31). Letztliche Gültigkeit haben die neugefassten Statuten des ErzB von Wien S.Em. DDr. Hans Hermann Kardinal GROER OSB die von der Österreichischen Bischofskonferenz 1991 approbiert und unter Hinweis auf die seinerzeitige Hinterlegung gem. Art. XV § 7 Konkordat 1933/34 dem Kultusamt im Bundesmisterium für Unterricht und Kunst (BMU) zur Kenntnis übermittelt wurden.32 Eine neuerliche Dekretierung durch den ErzB von Wien, wie beim Errichtungsakt vom 15. Dezember 1977, war aus Sicht der kanonischen Rechtsordnung nicht erforderlich. 33
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